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fpiegelt fictj ein oorbilbltdj anftänbiger ©urbinenbau, ben
Skuno Staut für .fparfort & ©otjn in SBetter errichtet
bat. Unb au§ ber Silhouette ber Stabt Steinen tagt
ber höcßft cßarafteroolle Sau, ben bie Svaffee=$)anbel§=
9lftiero@efeIIfchaft oon SBagner erhalten bot. 3"
tpannooer ftebt man überrafcßt oor ber neuen ®afeS=

gabrif oon Sablfen, in SBteSbaben oor ber £>enfeHfcben
Seftfellerei. ©reSben bot in feinem Stabtbaumeifiet
©rltoein, ©atmen in Äuebart, Offenbatb in ©berbarbt,
bie ißrooinj ©cEjfefien in ^ßoeljig, Sftänner, bie fid) an
folgen Aufgaben mannigfach beroäbtt haben ©en kennet
unferet ar<i>ile£tonifcf)en Seroegung raitb eS auch inter=
effieren, p erfahren, baß SftutbefiuS, bet bie netten
SanbbäuSrfjen baute, eben babei ift, für eine Setiinet
Selbenfabrif in SloroaroeS eine große fjabrifanlage p
fdEjaffen.

Starfe görberung oetbanfen biefe Sefirebungen bet
fogenannten .jpetmfcbubberoegung. 3n bem alten jabrif
bau, ber rüdficßtSloS Sanbfcßaften unb Stäbtebilber oer=

roüftete, befämpfte fie einen ibrer grimmigften ©egner.
©en Unternebmern fucßte fie baS ©eroiffen p fcf)ärfen,
ben Seuten brausen im Sanbe flat p machen, mie uro
fojial eS bocl) fei, wenn ein ©injelner bie SUlöglichfeit
habe, mit einem rohen Sau bie Schönheit eines ganzer
SJepdeS p §erfiöten ; ja, fie f'cheute fid) nicht, gegen
betlei äfthetifdje fRoblinge bie klinfe ber ©efeßgebung
in Seroegung p feßen. Schabe nur, baß biefe oerbienft
oollen Stbfichten gelegentlich beeinträchtigt roerben burch
ein paar ^eißfporne, bie in einem Übereifer bie neuen
Jabrifbauten in baS ©eroanb alter Sauerngeböfte fiecfeti
möchten. Sie glauben, ben ©barafter ber b®i"oifc£)en

Sanbfchaft einjig baburcb beroabren p fönnen, baß fie
für alteS, roaS neu binjufommt, eine SRasfe oetlangen,
bie ben 3lnfdE)ein erroedt, als ob baS Örtchen feit 500
fahren ohne ©ntroidlung geblieben roäre ©ine Spinnerei,
eine SBeberei, eine ©ießerei ober eine fßapterfabrif follen
nicht anberS auSfeben als bie ©enne beS ^Rittergutes,
baS oieHeicht einmal an bem ißlaß gefianben bot. SBo
bie Siäber faufen, bie ©reibriemen furren, bie ôâmntet
fchlagen, bie Sdjtote rauchen, ift biefe „Scbeunenvomantif"
aber roabrlich nicht roeniger operette'nbaft als bie Sluto^

garage, bie roie ein Sdßroeinefober eingebedt roirb. 2lb-
gefeben oon ben unfacblid)en unb oft unburdjführbaren
Slnforberungeti, bie baburcb an bie Qnbuftrietlen geftedt
roerben, hemmt man burd) folcbe ©enbenjen bie fünft*
lerifche ©ntroidlung beS niobernen gabriîbaueS, beffen
eigentliche ©röße boch barin befteht öaß er für bie

organifatorifchen, ted)nifchen, hi)0ienifd)en unb fokalen
Sorausfehungen eines folchen SfetriebeS fich bie felbft
oerftänbliche $orm fdjafft, baß er auS ben neuen Sîoro

ftrufiionen, ben neuen Sauftoffen, bie pr Setroenbung
gelangen nuiffen, unb ben neuartigen Sköglicßfeiten, bie

in biefer SBelt ber großftifigen Slrbeitsfiaaten fchlummern,
©eftaltungen entroicfelt, bie an ©röße unb cbarafterooller
Schönheit nicht priidbleiben b^ter ben ©ofutnenten,
burd) bie bie alten 9Jläd)te oor ber Slachroelt befielen.

îîcbcr Sccfyntï itttb fo3iale ^rage
hielt .fperr Slationalrat ©r. @. Suider =3ie0^r on bet
Serfammlung ber „©efellfchaft ehemaliger Stubierenber
ber eibgenöffifdjen technifdjen £>od)fd)uIe in Zürich" im
Stabtbaufe in SBintertlpr einen bemerfenSroerten Sor=
trag, bem roir folgenbeS entnehmen:

„Sroifdjen ber ©echnif unb ben fojialen fragen be-

flehen Diele Qufammenbänge, unb eS roäre nur non
gutem, roenn bie ©edptifer biefen fragen etroaS mehr
Slufmerffamfeit fchenfen roürben. ©er ©echnif oerbanft
bie ©Belt bie enormen roirtfcbaftlidjen gortfehritte, bie

roirtf^aftliche ©rfdjließung ber oerfdjiebenen ©rbteile.
©ie fojiale forage ift baljer in erfter Sinie eine grage
ber ©ecfjnif. ©in roeiterer Qufommenhong befiehl barin,
ba§ bie ©echnif bie rnenfchtiche Arbeit an fich erleichtert
bat unb burd) ihre $ortf<hritte täglich erleichtert; bie

ülrbeit ift p einer menfdjenroütbigen geroorben. ©n
©ebiet namentlich ober, auf bem öie ©echnif ©rofjes
leiftet, ift bie ^pgiene unb bamit bie Saufunft. gu
nennen ift ferner bie Steigerung ber fßrobufiion be§

Sobenê. SRan benfe an bie großartigen fünftlicben ée=

roäfferungSanlagen in Sgppten unb Italien.
©iefe jord'ehritte roaren aber nur möglich öurdb bie

liberale SB i r t f d) a f t § o r b n u n g, bie unbefchränfte
©ntfaltung be§ Unternet)mergeifte§. Segangene Sünbeti
beim Übergang pr SRafchinenarbeit finb in einer utten
laubten unb unpläffigen SBeife auâgefchtacfjtet roorben,

um bie ganje ©ntroidlung biefer liberalen SBirtfchafts=
orbnung p oerurteilen. Unter maßlofen Übertreibungen
unb tenbenjiöfen ©ntftellungen finb ©beorten aufgefteOt
roorben, roeldje auf einen Umfturj Einarbeiten. Mein
nicht umftüraen, fonbern ausbauen unb oerbeffern
roollen roir bie beftehenbe SBirtfchaftêorbnung, unb bap
ift auch mieber bie tedjnifche SBelt in erfter Sinie be>

cufen. Sie bot bie ÜJtiffion, auch weiter SRenfdjeufraft
fchonenbe unb fparenbe SRetboben auf allen ißro^uftion^
gebieten ausfinbig p machen, roie fie e§ bi§b«t feßon getan

bat. ©iefe SRijfion fann fie aber nur erfüllen auf bem

Soben ber jetzigen liberalen SBirtfchaftêorbnung, œe§-

halb fie ein eminentes ^ntereffe an ber ©rbaltung ber=

felben bot. 3cöer ^anbarbeit, jumal auf inbuftrieltem
©ebiet, bot bie geiftige, bie bilponierenbe Slrbeit, ba§

gefd)äftliehe ©enten, oorauSpgeben, unb an biefem hat

roieberum ber ©echnifer feinen Anteil, ©in Irrtum bet

fojialiftifchen ©beorie ift es, p behaupten, baß nur bie

Çianbarbett ben Stamen Slrbeit oerbienen, baß alle ©Berte

nur burd) ben „Arbeiter" gefdjaffen roerben."
Stebner fprad) bann oon ber 2Irt unb SBeife, rote

fojialiftifcberfeitë oon Unternebmergeroinn gefproeßen

unb gefchtieben roirb. ©ie ©beorien, bie ba proflamiert
roerben, bebeuten nichts anbereS al§ eine Unterorbnung
ber böb^fteb^ben ©eiftesarbeit in ber Solfsroirtfchait
unter ben SOtaffenroillen ber bloßen £>anbarbeit. 3"

fagen ift ja fießer, baß aud) ber ©echnifer ein ©erj bota
muß unb ben Übergang möglichft feßonenb geftalten foil.

©a§ im allgemeinen gefunbe ©enfen ber inbuftrielleti
unb geroerblidjen Strbeiterßhaft bat bis jeßt bei unS allp

fraffe Übergriffe oerbinbert. Stuf baS SluSfehalten
ber Äonfitrrenj) aber fommen fchließlich im ©egero

roartsftaat bie Sefirebungen ber ©eroerffeßaften bi"^-
gerabe roie p alleroberft auf ber fokalen Stufenleiter,
bei ben ©ruftS, unb oon biefer Qbee finb aueß

teßniiehe Greife, jumal in ©eutfcßlanb, ergriffen roorben.

I Technische Zeichnungen

und Bücher für Architekten, Schreiner,
Schlosser, Maler, sowie alle Zweige t
d. .Knnsthandwerks, Gartenanlagen etc. ®
empfiehlt in grosser Auswahl und liefert g
auf bequeme Teilzahlungen 4292

5 M. Kreutzmann, Rämistr. 37, Zürich
Mp Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe w
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spiegelt sich ein vorbildlich anständiger Turbinenbau, den
Bruno Taut für Harkort à Sohn in Wetter errichtet
hat. Und aus der Silhouette der Stadt Bremen ragt
der höchst charaktervolle Bau. den die Kaffee-Handels-
Aktien-Gesellschaft von H. Wagner erhalten hat. In
Hannover steht man überrascht vor der neuen Cakes-
Fabrik von Bahlsen, in Wiesbaden vor der Henkellschen
Sektkellerei. Dresden hat in seinem Stadtbaumeister
Erlwein, Därmen in Kuebart, Offenbach in Eberhardt,
die Provinz Schlesien in Poelzig, Männer, die sich an
solchen Aufgaben mannigfach bewährt haben Den Kenner
unserer architektonischen Bewegung wird es auch inter-
essieren, zu erfahren, daß Muthesius, der die netten
Landhäuschen baute, eben dabei ist, für eine Berliner
Seidenfabrik in Nowawes eine große Fabrikanlage zu
schaffen.

Starke Förderung verdanken diese Bestrebungen der
sogenannten Heimschutzbewegung. In dem alten Fabrik
bau, der rücksichtslos Landschaften und Städtebilder ver-
wüstete, bekämpfte sie einen ihrer grimmigsten Gegner.
Den Unternehmern suchte sie das Gewissen zu schärfen,
den Leuten draußen im Lande klar zu machen, wie un-
sozial es doch sei, wenn ein Einzelner die Möglichkeit
habe, mit einem rohen Bau die Schönheit eines ganzen
Bezirkes zu zerstören; ja, sie scheute sich nicht, gegen
derlei ästhetische Rohlinge die Klinke der Gesetzgebung
in Bewegung zu setzen. Schade nur, daß diese verdienst
vollen Absichten gelegentlich beeinträchtigt werden durch
ein paar Heißsporne, die in einem Übereifer die neuen
Fabrikbauten in das Gewand alter Bauerngehöfte stecken

möchten. Sie glauben, den Charakter der heimischen
Landschaft einzig dadurch bewahren zu können, daß sie

für alles, was neu hinzukommt, eine Maske verlangen,
die den Anschein erweckt, als ob das Örtchen seit 500
Jahren ohne Entwicklung geblieben wäre Eine Spinnerei,
eine Weberei, eine Gießerei oder eine Papierfabrik sollen
nicht anders aussehen als die Tenne des Rittergutes,
das vielleicht einmal an dem Platz gestanden hat. Wo
die Räder sausen, die Treibriemen surren, die Hämmer
schlagen, die Schlote rauchen, ist diese „Scheunenromantik"
aber wahrlich nicht weniger operettenhaft als die Auto-
garage, die wie ein Schweinekober eingedeckt wird. Ab-
gesehen von den unsachlichen und oft undurchführbaren
Anforderungen, die dadurch an die Industriellen gestellt
werden, hemmt man durch solche Tendenzen die künst-
lerische Entwicklung des modernen Fabrikbaues, dessen

eigentliche Größe doch darin besteht, daß er für die

organisatorischen, technischen, hygienischen und sozialen
Voraussetzungen eines solchen Betriebes sich die selbst

verständliche Form schafft, daß er aus den neuen Kon-
strukiionen, den neuen Baustoffen, die zur Verwendung
gelangen müssen, und den neuartigen Möglichkeiten, die

in dieser Welt der großstiligen Arbeitsstaaten schlummern.
Gestaltungen entwickelt, die an Größe und charaktervoller
Schönheit nicht zurückbleiben hinler den Dokumenten,
durch die die alten Mächte vor der Nachwelt bestehen.

Neber Technik und soziale Frage
hielt Herr Nationalrat Dr. E. Sulzer-Ziegler an der
Versammlung der „Gesellschaft ehemaliger Studierender
der eidgenössischen technischen Hochschule in Zürich" im
Stadthause in Winterthur einen bemerkenswerten Vor-
trag, dem wir folgendes entnehmen:

„Zwischen der Technik und den sozialen Fragen be-

stehen viele Zusammenhänge, und es wäre nur von
gutem, wenn die Techniker diesen Fragen etwas mehr
Aufmerksamkeit schenken würden. Der Technik verdankt
die Well die enormen wirtschaftlichen Fortschritte, die

wirtschaftliche Erschließung der verschiedenen Erdteile.
Die soziale Frage ist daher in erster Linie eine Frage
der Technik. Ein weiterer Zusammenhang besteht darin
daß die Technik die menschliche Arbeit an sich erleichtert
hat und durch ihre Fortschritte täglich erleichtert; die

Arbeit ist zu einer menschenwürdigen geworden. M
Gebiet namentlich aber, auf dem die Technik Großes
leistet, ist die Hygiene und damit die Baukunst. Zu
nennen ist ferner die Steigerung der Produktion des

Bodens. Man denke an die großartigen künstlichen Be-

Wässerungsanlagen in Ägypten und Italien.
Diese For.schritte waren aber nur möglich durch die

liberale Wirtschaftsordnung, die unbeschränkte

Entfallung des Unternehmergeistes. Begangene Sünden
beim Übergang zur Maschinenarbeit sind in einer uner-
laubten und unzulässigen Weise ausgeschlachtet worden,
um die ganze Entwicklung dieser liberalen Wirtschafts-
ordnung zu verurteilen. Unter maßlosen Übertreibungen
und tendenziösen Entstellungen sind Theorien aufgestellt
worden, welche auf einen Umsturz hinarbeiten. Mein
nicht umstürzen, sondern ausbauen und verbessern
wollen wir die bestehende Wirtschaftsordnung, und dazu

ist auch wieder die technische Welt in erster Linie be-

rufen. Sie hat die Mission, auch weiter Menschenkraft
schonende und sparende Methoden auf allen Produktions-
gebieten ausfindig zu machen, wie sie es bisher schon getan

hat. Diese Mission kann sie aber nur erfüllen auf dm
Boden der jetzigen liberalen Wirtschaftsordnung, wes-

halb sie ein eminentes Interesse an der Erhaltung der-

selben hat. Jeder Handarbeit, zumal auf industriellein
Gebiet, hat die geistige, die disponierende Arbeit, das

geschäftliche Denken, vorauszugehen, und an diesem hat

wiederum der Techniker seinen Anteil. Ein Irrtum der

sozialistischen Theorie ist es, zu behaupten, daß nur die

Handarbeit den Namen Arbeit verdienen, daß alle Werte

nur durch den „Arbeiter" geschaffen werden."
Redner sprach dann von der Art und Weise, wie

sozialistischerseits von Unternehmergewinn gesprochen

und geschrieben wird. Die Theorien, die da proklamiert
werden, bedeuten nichts anderes als eine Unterordnung
der höherstehenden Geistesarbeit in der Volkswirtschaft
unter den Massenwillen der bloßen Handarbeit. Zn

sagen ist ja sicher, daß auch der Techniker ein Herz haben

muß und den Übergang möglichst schonend gestalten soll.

Das im allgemeinen gesunde Denken der industriellen
und gewerblichen Arbeiterschaft hat bis jetzt bei uns allzu

krasse Übergriffe verhindert. Auf das Ausschalten
der Konkurrenz aber kommen schließlich im Gegen-

wartsstaat die Bestrebungen der Gewerkschaften hinaus,

gerade wie zu alleroberst auf der sozialen Stufenleiter,
bei den Trusts, und von dieser Idee sind auch schou

technische Kreise, zumal in Deutschland, ergriffen worden.
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Alt bewahrte jdffitftft mit Eichen
Sa Qualität W^öfelKwSl Qrubengerhung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen.

Übet biefen ißunft oerbreitete ficb §err Sulzer =3iegler
noeß bei Väßeren, um fcßließticß p roieberßoten, baß
bieSec^riif berufen ift, zur Söfung ber fozialen
grage ißr gut Steil beizutragen. SDer Vortrag
rourbe buret) ftarfen Beifall au§ge§eict)net. @r enthält
eine Süße zeitgemäßer ©ebanfen, beren Veacßtung unb
SBürbigung im Qntereffe bei gefamten SBirtfcßafillebenl
liegt.

Scfyaflfcämpfcnfce Dotierungen
gegen Hîafdl?tncnôcrâttfd?c unfc

rfd?iltterungen.
®ie fiörenben ©eräufdße unb ©rfcßütterungen oon

traft» unb 3lrbeitlmafcßinen ftetlen oielfocß forooßl bie
Stufjießung als aueß bie Venußung foleßer Stntagen in
Stage. Sßamentlicß bort wirb biefel ber Saß fein» roo
fieß bie ©eräufdtje nießt auf ben 3lrbeitlraum aßetn er»
ftrecten, fonbern aueß bie Umgebung babureß in 9ftit»
Ieibenfd^aft gezogen wirb, roenn el ftd^ beifpiellroeife
barum ßartbelt, in berooßnten Käufern ober in beren
unmittelbarer Päße ©eräufdt) oerurfaeßenbe Slnlagen ein»
bauen zu müffen. "Sie 3nbetriebnaßme roirb allbann
überßaupt in Srage gefteßt, roenn el nießt gelingt, bureß
geeignete Vorleßrmtgen bie Verfügungen roenigftenl ber
Dladßbarfcßaft foroeit einzufeßränfen ober zu oermeiben,
baß Klagen unb Vefeßroerben ben betrieb nicfjt laßm
legen. 2)ie fßlittel, roelcfjer man fiel) zur ©rreidjung biefel
Snbzieleâ bebient, finb redt)t oietfeitig unb oerfeßten zum
Seßluffe boeß meßr ober weniger bie erroürfeßte SBirfung.

Sei näherer Vetracßtung ber Urfacße biefel ftören»
ben Samtes ftnben roir, baß ein ïeil besfelben oon bem
tbrper bireft an bie Suft übertragen unb als fogenannter
,,fiuftfc^aü" roeitergeteitet roirb, ber anbete Seil pflanzt
ließ buret) ben Voben ober bie in biretter Verüßrung
"ut ber SRafcßine fteßenben feften Körper fort, unb es
entfielt ber fogenannte „Vobenfcßaß". Severer oerur»
jaeßt bie gefährlichen ©rfeßütterungen unb Vibrationen,
luelcße in erfter Sinte zu befeitigen finb, unb beacßtenl»
®ert ift befotibers, baß bie ©igenfeßroingungen begro. bie
Umbrebung§zaßl bei SRotorl meßt im ©inflang fteßen
jj«f mit ben ©igenfeßroingungen ber in Verüßrung be»

Pblicfjen Körper bezro. bei ©ebäubel ober ber ®ecfe.
s" ««fem Säße tonnen bie ©rfeßütterungen, roie in ber
-prajtg tatfäc£)lic£) oorgetommen ift, einen berartigen Um»

fotli
©efaßr für ben ©infturz ber SBänbe

.©toffe, roelcße man, laut „Anzeiger für Snbufirie
® utfinif", in ber ißrajil zur Dämpfung foleßer

.teipnenftöße oerroenbet, müffen einerfeitl eine geroiffe
«I ®®ftßaffenßeit ßaben, anbererfeitl müffen fie auet)

® g^uügenbe ©taftigität befißen, baß bleibenbe Sorm»

oeränberungen buret) bie Scßroingungen bei ©rfcßütte»

runglerzeugerl aueß naeß längerer Seit meßt ßeroorge»
rufen werben, b. ß. bal Sfolationlinaterial muß naeß

erfolgtem ©ebraueß fofort roieber bie früßere gorm an»

neßmen. SBeleßer Stoff biefen Vebingungen am roeitefien
fRecßnung trägt, barüber geßen bie Urteile ber Sacßleute
noeß roeit auleinanber unb im nacßfolgenben foßen einige
ÜJletßoben erläutert werben, bie mit gutem ©rfotg zur
Slulfüßrung gebraeßt würben unb fidß aueß fpäter zur
Sufriebenßeit beroäßrt ßaben.

3e naeß ber Stärfe ber auftretenben ©eräufdße be»

nußt man all Qfolator .fjotz, Sinoleum, Kort,
©ummi, ©eroebebauptatten, SRetaflfebern ober bergl.,
unb zœar erfiere Stop bei geringeren, letztere bei fiär»
feren ©rfcßütterungen. Soßen SJlotoren ober fonftige
©rfcßütterunglerzeuger auf feftem ©rbboben Sluffteßung
ßnben, fo oerfäßrt man geroößnticß fo, baß man ben
Voben mit einem entfpre^enb ftarten Qfolationlftoff
belegt unb auf biefen ben Sunbamenttloß feßt, beffen
©röße prattifdß nießt zu ftein bemeffen roerben barf.
3ln ben Seiten orbnet man einen Suftfcßacßt oon etwa
8—10 cm Vreite an groeefs Verßinberung ber Über»

tragung ber Dberßätßeuroeßen. Siegt ©efaßr für eine

feitlicße Verf^iebung bei Sunbamenttloßel etwa burd)
träftigen fRiemenzug noeß einer Sranlmiffion ßier oor,
fo roirb man naeß biefer Seite ßin ebenfaßl eine fßtatte
bei 3folationlfioffel all 3®iP«nlage ftatt bei Suft»
fcßacßtel anroenben. 3fi ber fjfolationsftoff gegen Seudßtig»
teit empßnblicß unb ber ©rbboben naß, fo ift impräg»
niertel SJlaterial zu roäßlen. Sur biefen S^ed eignen
fieß Kortplatten, fogen. ©ifenfilz, ber in guter Dualität
oon ber Sßäfabrii Slblerlßof, 31.=©. in 3lblerlßof b.

Verlin naeß patentiertem Verfaßren unter ßoßem ßpbrau»
lifdßem Sruct ßergefteßt roirb, ober ©eroebebauptatten.
Seßterel SJlaterial, oerfertigt oon ber ©aloanif'cßen SJletaß»

papier=Subrif, 31.=© Vertin N 39, ßat außer bem Vor»

Zug ber Vißigfeit befonberl ben, baß el bauernb elafiiftß
bleibt, aueß bei ßoßem Srucf fidß nießt oeränbert unb
eine bequeme SRontage namenttieß auf Seelen geftattet.
Surcß biefe Sfolierfcßicßt ift bal Sunbament genügenb

Säge, Hobelwerk und Holzhandlung
P. Vieli & Co., Rhäzüns (Graub.).

—- Grosses Lager in feinjährigem —
Älpenfichtenholz, Föhren- u. Lärdßenbrcttcr,
„Schreinerware", Bauholz nad) Liste, rohgefräste
und gehobelte Bretter, englische Riemen, Krallen-

fäfer, Fusslambris, Kehlleisten, Latten
Pallisadenholz

Schwarten- und Bündelbrennholz .'. Sägemehl etc.
fldoderne Trockenanlage : (4154) _ : Telepho

Nr. sZ Mnftr. schwciz. Haudw.-Beituug „Metsterdlatt°)
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EGäGZ»Gß H» Esgr^M î?Zs H- MSWHGNSî»Kl>ZK '

3553

à àuâât WG WAWK NWUHUMAG (irudenZerdunz
LW^IZe Uerderel mit KIeme>àbrlk In Norzes.

Über diesen Punkt verbreitete sich Herr Sulzer-Ziegler
noch des Näheren, um schließlich zu wiederholen, daß
die Technik b erufen ist, zur Lösung der sozialen
Frage ihr gut Teil beizutragen. Der Vortrag
wurde durch starken Beifall ausgezeichnet. Er enthält
eine Fülle zeitgemäßer Gedanken, deren Beachtung und
Würdigung im Interesse des gesamten Wirtschaftslebens
liegt.

Schalldämpfende Vorkehrungen
gegen Maschinengeräusche und

Erschütterungen.
Die störenden Geräusche und Erschütterungen von

Kraft- und Arbeitsmaschinen stellen vielfach sowohl die
Aufstellung als auch die Benutzung solcher Anlagen in
Frage. Namentlich dort wird dieses der Fall sein, wo
sich die Geräusche nicht auf den Arbeitsraum allein er-
strecken, sondern auch die Umgebung dadurch in Mit-
leidenschast gezogen wird, wenn es sich beispielsweise
darum handelt, in bewohnten Häusern oder in deren
unmittelbarer Nähe Geräusch verursachende Anlagen ein-
bauen zu müssen. Die Inbetriebnahme wird alsdann
überhaupt in Frage gestellt, wenn es nicht gelingt, durch
geeignete Vorkehrungen die Belästigungen wenigstens der
Nachbarschaft soweit einzuschränken oder zu vermeiden,
daß Klagen und Beschwerden den Betrieb nicht lahm
legen. Die Mittel, welcher man sich zur Erreichung dieses
Endzieles bedient, sind recht vielseitig und verfehlen zum
Schlüsse doch mehr oder weniger die erwünschte Wirkung.

Bei näherer Betrachtung der Ursache dieses stören-
den Lärmes finden wir, daß ein Teil desselben von dem
Körper direkt an die Luft übertragen und als sogenannter
»Luftschall" weitergeleitet wird, der andere Teil pflanzt
I'ch durch den Boden oder die in direkter Berührung
mt der Maschine stehenden festen Körper fort, und es
entsteht der sogenannte „Bodenschall". Letzterer verur-
lacht die gefährlichen Erschütterungen und Vibrationen,
welche in erster Linie zu beseitigen sind, und beachtens-
wert ist besonders, daß die Eigenschwingungen bezw. die
Umdrehungszahl des Motors nicht im Einklang stehen
darf mit den Eigenschwingungen der in Berührung be-
Machen Körper bezw. des Gebäudes oder der Decke.

diesem Falle können die Erschütterungen, wie in der
praxis tatsächlich vorgekommen ist, einen derartigen Um-

vorli ^"khuren, daß Gefahr für den Einsturz der Wände

î« Stoffe, welche man, laut „Anzeiger für Industrie
ny

Technik", in der Praxis zur Dämpfung solcher
mchmenstöße verwendet, müssen einerseits eine gewisse

Beschaffenheit haben, andererseits müssen sie auch
î genügende Elastizität besitzen, daß bleibende Form-

Veränderungen durch die Schwingungen des Erschütte-
rungserzeugers auch nach längerer Zeit nicht hervorge-
rufen werden, d. h. das Jsolationsmaterial muß nach

erfolgtem Gebrauch sofort wieder die frühere Form an-
nehmen. Welcher Stoff diesen Bedingungen am weitesten
Rechnung trägt, darüber gehen die Urteile der Fachleute
noch weit auseinander und im nachfolgenden sollen einige
Methoden erläutert werden, die mit gutem Erfolg zur
Ausführung gebracht wurden und sich auch später zur
Zufriedenheit bewährt haben.

Je nach der Stärke der auftretenden Geräusche be-

nutzt man als Isolator Holz, Linoleum. Kork, Filz,
Gummi, Gewebebauplatten, Metallfedern oder dergl.,
und zwar erstere Stoffe bei geringeren, letztere bei stär-
keren Erschütterungen. Sollen Motoren oder sonstige
Erschütterungserzeuger auf festem Erdboden Aufstellung
finden, so verfährt man gewöhnlich so, daß man den
Bvden mit einem entsprechend starken Jsolationsstoff
belegt und auf diesen den Fundamentklotz setzt, dessen

Größe praktisch nicht zu klein bemessen werden darf.
An den Seiten ordnet man einen Luftschacht von etwa
8—10 cm Breite an zwecks Verhinderung der Über-

tragung der Oberflächenwellen. Liegt Gefahr für eine

seitliche Verschiebung des Fundamentklotzes etwa durch
kräftigen Riemenzug noch einer Transmission hier vor,
so wird man nach dieser Seite hin ebenfalls eine Platte
des Jsolationsstoffes als Zwischenlage statt des Luft-
schachtes anwenden. Ist der Jsolationsstoff gegen Feuchtig-
keit empfindlich und der Erdboden naß, so ist impräg-
niertes Material zu wählen. Für diesen Zweck eignen
sich Korkplatten, sogen. Eisenfilz, der in guter Qualität
von der Filzfabrik Adlershof, A.-G. in Adlershof b.

Berlin nach patentiertem Verfahren unter hohem hydrau-
lischem Druck hergestellt wird, oder Gewebebauplatten.
Letzteres Material, verfertigt von der Galvanischen Metall-
papier-Fabrik, A -G Berlin 39, hat außer dem Vor-
zug der Billigkeit besonders den, daß es dauernd elastisch

bleibt, auch bei hohem Druck sich nicht verändert und
eine bequeme Montage namentlich auf Decken gestattet.
Durch diese Isolierschicht ist das Fundament genügend

Lâgs, Hobsiv/sri« unrl «àtisnrttung
P.Vîelî L. Lo., PMàûns (Kà)

—' Grosses langer in keinMrigem

Mpenfichtenhol2, köhren- u. Dsrchendretter,
„Sedrsinerrvure", lZuuhol2 nach Diste, rotiAàâà
ului Aödvdöltö kretter, englische Kiemen, krallen-

täfer, Kusslsmdris, kehlleisten, Dutten
psllissàenhoU

Zckvvsrten- unci künäeldrenntiol? .'. LSgemekI etc.
/Vtocierne Irockensnlage i s4tS4)- lelsptio
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